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Zusammenfassung

Das Thema Vereinbarkeit von Pflege, Familie und Beruf 
ist bereits seit einigen Jahren von großem öffentlichen 
Interesse und wird auch in Zukunft weiter an gesell-
schaftlicher Relevanz gewinnen [1, 2]. Hintergrund 
ist insbesondere der demografische Wandel, dessen 
Auswirkungen sich deutlich zeigen. Dazu gehört die 
Zunahme der Zahl älterer und pflegebedürftiger Men-
schen. Den größten Anteil der Versorgung pflegebe-
dürftiger Menschen tragen bereits heute die Angehö-
rigen [3].
Die Zahl der pflegenden Angehörigen, die gleichzeitig 
erwerbstätig sind, ist in der Vergangenheit gestiegen 
und wird auch in Zukunft voraussichtlich weiter zuneh-
men [1, 4]. Dies führt dazu, dass sich die Pflegenden stärker belas-

tet fühlen [7]. Bei gelingender Vereinbarkeit kann die 
Berufstätigkeit hingegen auch eine Ressource für die 
Pflegenden sein [1, 8].
Um Beschäftigte zu unterstützen, pflegebedürftige 
nahe Angehörige in der Häuslichkeit zu versorgen, 
wurden Ansprüche auf Freistellungen von der Arbeit 
gesetzlich verankert. Die Regelungen dazu finden sich 
im Pflegezeit- und Familienpflegezeitgesetz. Sie wer-
den bisher jedoch nur in geringem Maße genutzt, da 
sie vielen Pflegenden nicht bekannt sind. Darüber 
hinaus stehen der Nutzung oft persönliche, berufliche 
oder finanzielle Gründe entgegen [4].
Pflegende Angehörige benötigen Informationen und 
Unterstützung zur bestmöglichen Gestaltung der Pfle-
ge und zu individuell geeigneten Unterstützungsmög-
lichkeiten, die zu einer gelingenden Vereinbarkeit von 
Pflege, Familie und Beruf beitragen können. Bei einer 
neu auftretenden Pflegesituation sollten sie befähigt 
werden, eine informierte Entscheidung darüber zu 
treffen, ob und in welchem Umfang sie Pflege leisten 
und mit einer beruflichen Tätigkeit vereinbaren kön-
nen [2].
Aus diesem Grund besteht in Deutschland der 
Anspruch auf eine Pflegeberatung nach § 7a SGB XI. 
Pflegeberater*innen können bei der individuellen 

Abbildung 1  Erwerbstätigkeit von Hauptpflegepersonen. Basierend 
auf Geiss, Pupeter & Schneekloth, 2019, S. 101
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Abbildung 2  Zeitliche Vereinbarkeitskonflikte. Basierend auf Institut 
DGB-Index Gute Arbeit, 2018, S.3
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Eine berufliche Tätigkeit mit der Pflege zu vereinba-
ren ist jedoch nicht leicht. Bei einem hohen zeitli-
chen Aufwand für die Pflege gehen viele Angehörige 
einer beruflichen Tätigkeit nur noch in geringerem 
Umfang nach. Zudem fehlt Zeit für das Privatleben 
[5]. Mehr als zwei Drittel der pflegenden Arbeitneh-
mer*innen berichten von Vereinbarkeitskonflikten [6].  

Gestaltung von Pflegesituationen unterstützen. Der 
Anspruch auf Pflegeberatung besteht für alle Perso-
nen, die Leistungen nach dem SGB XI erhalten, die 
einen Antrag auf Leistungen gestellt haben oder die 
einen erkennbaren Hilfe- und Beratungsbedarf haben 
[9]. 
Seit dem zweiten Pflegestärkungsgesetz (PSG II) erfolgt 
die Pflegeberatung auf Wunsch auch gegenüber Ange-
hörigen, weiteren Personen oder unter deren Einbe-
ziehung. Aufgabe der Pflegeberatung ist es in diesem 
Kontext, Pflegepersonen über Leistungen und Möglich-
keiten zur Entlastung zu informieren. Zu diesen Leis-
tungen gehören die Freistellungsmöglichkeiten aus 
dem Pflegezeit- und Familienpflegezeitgesetz sowie 
insbesondere die Leistungen nach §§ 38, 39, 41f. und 
44 ff SGB XI [10].
Die Pflegeberatung kann somit bestehende Informa-
tionslücken zu den Ansprüchen aus dem Pflegezeit- 
und Familienpflegezeitgesetz schließen. Die Pflegen-
den werden dabei unterstützt zu entscheiden, ob und 
welche dieser Leistungen für sie in Frage kommen. 
Darüber hinaus beraten Pflegeberater*innen erwerbs-
tätige Angehörige zur bestmöglichen Organisation der 
Pflege. Gemeinsam mit den Ratsuchenden erörtern 
sie den Unterstützungsbedarf und zeigen individuell 
geeignete Hilfs- und Entlastungsmöglichkeiten auf. 
Die Vereinbarkeit von Erwerbstätigkeit und Angehö-
rigenpflege gewinnt auch für Unternehmen vor dem 
Hintergrund der demografischen Alterung an Bedeu-
tung [11]. Mit dem Beratungsangebot Elder-Care, das 
auf die besonderen Bedürfnisse von Arbeitgeber*in-
nen zugeschnitten ist, können Unternehmen ihre Mit-
arbeitenden in der Pflegesituation unterstützen und 
begleiten. 
In der Zeit der Covid-19-Pandemie ergaben sich sowohl 
für die Versorgung der Pflegebedürftigen als auch für 
das Arbeitsleben erhebliche Veränderungen. Dies 
führte zu besonders hohen Belastungen pflegender 
Angehöriger und zu einer Verstärkung von Vereinbar-
keitsproblemen. Die Relevanz der Unterstützung der 
Vereinbarkeit von Pflege und Beruf hat die Covid-19 

Pandemie daher noch einmal deutlich gezeigt [12, 13].
Bereits vor der Pandemie wurde gefordert, dass die 
Möglichkeiten zur Vereinbarkeit weiter verbessert und 
pflegende Angehörige, die einer beruflichen Tätigkeit 
nachgehen, umfassender unterstützt werden müssen. 
Dazu hat der Unabhängige Beirat für die Vereinbarkeit 
von Pflege und Beruf Vorschläge erarbeitet, die finan-
zielle, organisatorische und rechtliche Weiterentwick-
lungsmöglichkeiten umfassen. Empfehlungen zur Ver-
besserung der Situation erwerbstätiger Angehöriger 
beinhalten darüber hinaus die weitere Stärkung von 
Informationen und Beratung zur Pflege [2].
Die Erfahrungen aus der Pflegeberatung zeigen, dass 
die Beratung zur Vereinbarkeit von Pflege und Beruf 
komplex ist. Oft wird zudem erst im Laufe eines Bera-
tungsgesprächs deutlich, dass die Sorge vor unvorher-
gesehenen oder akuten Ereignissen groß ist, die die 
gesamte Pflegesituation erschweren und beeinflussen 
können. Den Pflegenden ist die Instabilität des Pflege-
arrangements meist nicht bewusst. Sie sind überzeugt, 
die Last der Pflege alleine tragen zu müssen. Aufgabe 
der Pflegeberatung ist es hier, möglichst frühzeitig zu 
unterstützen, um die Pflegesituation zu stabilisieren 
und zu stärken. Dies kann gelingen, indem gemein-
sam Ressourcen ausfindig gemacht werden und ein 
gut funktionierendes Hilfenetzwerk geschaffen wird. 
Erwerbstätige pflegende Angehörige werden zu ihrer 
Situation und zur bestmöglichen Gestaltung der Pfle-
ge beraten, z.B. zu den Freistellungsmöglichkeiten aus 
dem Pflegezeit- und Familienpflegezeitgesetz. Doch es 
wird auch deutlich, dass diese dem Bedarf vieler Ange-
höriger nicht entsprechen und der Inanspruchnahme 
beispielsweise finanzielle und organisatorische Bar-
rieren entgegenstehen. Daher geht die Pflegeberatung 
häufig über die Freistellungsmöglichkeiten hinaus und 
informiert auch zu weiteren Hilfs- und Unterstützungs-
möglichkeiten und zur Entlastung der Pflegeperson. 
Auch auf diese Weise wird dann die Vereinbarkeit von 
Pflege und Beruf individuell unterstützt.
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